
TOILETTEN 
SIND FÜR 
ALLE DA!? 

ICH MUSS MAL! 
Wenn das Bedürfnis kommt, die Blase 
drückt oder der Magen grummelt, wird 
die Suche nach einer Toilette oft zu einem 
städtischen Abenteuer. Doch hinter dem 
scheinbar banalen Akt des Toilettengangs 
verbergen sich komplexe soziale und städ-
tische Probleme, die unsere Gesellschaft 
prägen.

Egal welche Antwort du wählst: jede dieser 
Handlungen wirft Licht auf gesellschaftli-
che und städtische Probleme im Umgang 
mit Toiletten. Historisch gewachsen und 
bis heute präsent sind Toiletten nicht nur 
Orte der Erleichterung, sondern auch Spie-
gelbild gesellschaftlicher Normen und Un-
gleichheiten.
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Du befi ndest dich in der Innenstadt und musst auf die Toilette. 

Was tust du?

Ich suche die nächste öff entliche Toilette auf, die es in 

der Stadt gibt.

Ich halte den Drang zurück und versuche schneller 

nach Hause zu kommen.

Ich setze mich in ein Café, und konsumiere etwas da-

mit ich dort auf die Toilette gehen kann.

Ich suche mir eine ruhige Ecke und uriniere öff entlich.



STEREOTYPE UND VERFÜGBARKEIT
Im Gegensatz zu deiner Toilette zuhau-
se sind öff entliche Toiletten meist streng 
nach dem binären Geschlechtersystem 
in männlich und weiblich unterteilt, was 
das Betreten einer Toilette, die nicht dem 
zugeschriebenen Geschlecht entspricht, 
tabuisiert. Diese Aufteilung spiegelt Ge-
schlechterstereotype wider und begrenzt 
die Verfügbarkeit von Toiletten für be-
stimmte Gruppen – insbesondere weiblich
gelesene Personen. Während im Män-
ner-WC auf 20 m² Platz für zwei Sitzklos 
und sechs Urinalplätze ist, fi nden sich im 
Frauen-WC häufi g nur vier Sitzklos. Zu-
sätzlich ist die Benutzung von Sitzklos oft 
kostenpfl ichtig, im Gegensatz zu den kos-
tenlosen Urinalen. Weiblich gelesene Per-
sonen erfahren eine stärkere Tabuisierung 
und Privatisierung ihrer Körper(-bedürf-
nisse), was als „Potty Privileging“ bekannt 
ist und die Mobilität von weiblich gelese-
nen und queeren Personen einschränkt.

WARTEZEIT UND GESUNDHEITSRISIKEN
Zu der ungleichen Verfügbarkeit kommt 
hinzu, dass weiblich gelesene Personen 
aufgrund enger Kabinen und der Verwen-
dung von Menstruationsartikeln im Dur-
chschnitt mehr Zeit benötigen.  Diese Un-
terschiede tragen nicht nur zu längeren 
Wartezeiten bei, sondern bergen auch Ge-
sundheitsrisiken. Die Angst vor Infektionen 
führt dazu, dass viele Frauen in einer unge-
sunden Hockstellung urinieren, was z.B. zu 
Blasenentzündungen führen kann.

PATRIARCHALE PRÄGUNGEN 
Die unterschiedliche Be-
handlung von Männern und 
Frauen beim öff entlichen 
Urinieren (Akzeptanz bei 
männlich gelesenen Perso-
nen und Tabuisierung bei 
weiblich gelesenen Perso-
nen) verstärkt geschlechts-
spezifi sche Unterschiede 
bei der Toilettennutzung 
und beeinfl usst, wie wir 
über Körperlichkeit und Pri-
vatheit denken.

SICHERHEIT
Öff entliche Toiletten sind 
oft Orte der Unsicherheit, 
besonders für marginali-
sierte Personen. Abgele-
gene Standorte, schlechte 
Beleuchtung und verwinkel-
te Räume können das Risi-
ko von Belästigungen und 
Übergriff en erhöhen. Auch 
die Suche nach einem ge-
schützten Ort zum Urinie-
ren macht mar-
ginalisierte 
Gruppen 
besonders
anfällig für 
Gewalt.
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WELCHE 
EMOTIONEN 

EMPFINDEST 
DU HIER?


